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Große Ereignisse werfen ihre §chatten voraus
Nur noch ein Monat ist Zeit - dann steht
dre nächste Kommunal-wahI an. Gemei-ndever-
tretung und Kreistag werden neu besetzt.
An 2. März 1986.
Die Zeichen stehen in Bichtung Wahlkampf

Sozialdemokraten
heit wiederholt

Wa s s e rb e s ch affu n gn e rb a n d O s d o rf
haben in der Vergangen-

den Wasserbeschaff ungs-
verband (WBV) kri-
tisiert. Es ist nun

merklich stiller
geworden um den |,lBV.

0as 'Dorf-Geflüster'
hat wiederholt be-
richtet. Wir baten
deshalb Neuwitten-
beks SPD-Spitzenkan-
didaten Brandenburg
um eine abschLießen-
de Stellungnahme.
(siehe Seite 4)

(deshalb wohl auch eines der beiden Flug-
b1ätter j.n Altwittenbeks Steenrott).
In unserer Gemeinde sind die Kandidaten-
listen aufgestellt (Meldeschluß: 31. Ja-
nuar). Unabhängig vom Wahlausgang dürfte
danach feststehen, daß es Veränderungen
in der Besetzung des Gemeinderats geben

wi.rd. So sind z. B. die beiden SPD-Gemein-

devertreter Dr, Hannelore Pechmann und

Jürgen Meier nrcht wieder Direktkandlda-
ten für ihre Partei.
Aber auch j enseits der Gemeindegrenzen
gibt's Veränderungen. Die beiden altge-
dienten Bürgermeister Mö11er ( Felm) und

Martens ( Tüttendorf) kandidieren nicht.
Für Letzteren bedeutet es, daß er nicht
wieder Amtsvorsteher werden kann.

Notruf Polizeioo
110

Notruf FeuerwehrBernd Brandenburg 112

Machen Sie von lhrem Wahlrecht Gebrauch

Sollten Sie am Wahltag ortsabwesend sein, machen Sie bitte von der Brlelwahl
Gebrauch. Sprechen Sie die Kandidaten an.
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Um unser B7jährlges parteimltglied

Jacob Baasch
trauern wir Neuwlttenbeker sozialdemokraten. uber 60 Jahre
hat unser ,Jacob der spD ln dleser Gemeinde angehört. sein wlr-
ken ars sozialdemokrat war vorbildrich. wir danken ihm.

SPD-Ort sverei-n Neuwlttenbek
H.-D. Weldemann V. Weber

Am 1 6. Januar 1 986 verstarb unser früheres Fraktionsmltqried

Jacob Baasch
aus EckhoIz.
Jacob Baasch hat ununterbrochen von 1945 bis 1g7o der Neuwit-
tenbeker Gemeindevertretung angehört. sein wirken als soziar-
demokrat für das wohl der Gemeinde und seiner Bürger werden
wir in ehrendem Gedenken bewahren.

Neuwittenbeker SpD-Fraktion
B. Brandenburg Dr. H. pechmann

Jacob Baasch t
Arn 16. Januar 1986 verstarb im Alter von
87 Jahren - also noch im vorigen Jahrhun-
dert geboren - Jacob Baasch aus Eckholz.
Dort in Eckholz wurde Jacob Baasch auch
geboren - ej.gentlich hat er immer nur
dort in Eckholz gelebt. Nur zweimal ge-
langte er von hier fort - 1n den beiden
Weltkriegen jeweils als Soldat.
Seit Anfang der 20er Jahre arbeitete er
auf dem Gut Warleberg; er war der HoIz-
vogt. Dem IioIz, dem Warleberger Wald,
blieb er auch sein Lebtag treu. Noch
nach seiner pensionierung half er bei
Arbeiten im WaId. Und in den letzten Jah-
ren konnte man ihn auf Spaziergängen in
"seinem" Wald antreffen.
Frfih entwickelte Jacob Baasch seln so-
ziales Engagement. Er qehörte dem Wai-
senrat an. Frühzeitig trat er auch der
SPD bei; bei seinem Tode war er weit
iiber 60 Jahre Mitglied der Sozialdemo-
kratischen partei.

Zu diesem Engagement gehört auch seine
Mltarbei-t im Neuwittenbeker Gemeinde-
rat. Seit dem Kriege ist er der Gemein-
devertreter mit der längsten Amtszeit

germeister Brandenburg bei der Grabrede
feststellte.
Jacob Baasch war voller Geschichten -
stellte sogar selbst einen Teil Geschichte
dar. So wußte er zu berichten, daß 191g
Revolutionäre den Neuwittenbeker Bahnhof
besetzt hatten. Er machte damals auch
selbst mit und hat für den Arbeiter- und
Soldatenrat Wache auf der Levensauer Hoch-

. brücke gestanden.
Oder 1945. Kurz vor Kriegsende baute er
(auf Befehl der örtlichen parteileitung)
eine Panzersperre in Warleberg - der 1etz-
te Versuch, dle brltischen Einheiten auf-
zuhalten. Und nur wenige Monate später war
er mit den bej-den ersten Bürgermeistern
(Kar1 Neve und Alwin K1öß) ei-frig bemüht,
die Vielzahl der Flüchtlinge unterzubrin-
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gen und zu versorgen.
In der Folgezelt sah er so manchen Bilrger-
meister kcmmen und wieder gehen. Nur er
blieb. 811eb insgesamt 25 Jahre lm Gemein-
oerat , \,'on '1 94 5 durchgehend bls 1970. Dann

cai: e:: sein Amt ln jüngere Hände (er selbst
s:hcn Iängst im Rentenalter); selne Aufbau-
a::eit der Nachkriegsjahre war getanl

(F. Poslngies)

Älteste Einwohnerin verstorben

Am 3. Januar lst die älteste Einwohnerln
der Gemeinde Neuwittenbek, Frau Auguste
Jöhnk, verstorben. Frau Jöhnk hätte in
diesem Jahr ihr 99tes Lebensjahr
vollendet, denn sle wurde am 22.05.1887
qanz in der Nähe, auf Gut Rosenkranz, 9e-

$ Oo."rl. seit 1914 lebte sie ständiq in
Neuwittenbek, wo ihr Mann Frledrich Jöhnk,
besser bekannt als "Flete-Maler", ihr
Sohn Bruno und ihr Enkel Bruno, beide we-

u"o..{;
ß-
#.tr

gen der vlelen Jöhnks in Neuwittenbek
auch mehr aIs "Bruno-Maler" bekannt, €1-
nen Malerelbetrieb führten bzw. noch
führen. Ihren Mann überlebte sle um 21

Jahre,und ihren Sohn um 6 Jahre. Bi-s zum

Schluß erfreute sie sich guter körper-
licher Gesundheit und einer erstaun-
lichen geistigen Frlshce. VieIe werden
slch an sle erinnern, wie sie entlang der
Hauptstraße, Dorfstraße und des Gettorfer
Weges thren täglichen Spazlergang machte,
obwohl ihr Augenlicht sie ln den letzten
Jahren lmmer mehr im Stich gelassen hat-
te.

DIe neue äIteste Einwohnerin der Gemein-

de lst )eLzL Frau Marie Hampel, Mutter,
Großmutter und Urgroßmutter 1m Hause

Weidemann in Neuwittenbek, der wir zu

threm 95ten Geburtstag am 24. Januar sehr
herzlich gratulieren und filr das neue

Lebensjahr alles Gute wi,lnschen. ha

1;

F

fa;f
r"-}

w

Neuwi t tenbek

Fröste ändern
Leid.e-a nuJJ Lch auch in dlaaen iüinte,z i"nrnett

wiel.en beobacJvten , daß vle)e Sp3.rengönget

lm Schnee

uru7 Shilonfldt{ett d-Le U)ege ud AcAeziind.e,t

venlozaen, u-d alch qtett übert dLe Fe)det und'

dun-ch eien Wotd bewe4en. liez hann be-ton-de,z't {ün

llaantiltl ,tch,Lürme. Foigen ltabut, dLe biz 7an

ffi
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Tod eüigen Tlette {üh,nen hörnen. //aaruti)-d.

benöLLg.t an Tag lange llulwpau,ten, um dle in
det O<iunentrtgt au{genonmene /'lahrung aledetqu-

hiiuen ud. aaiti.t {-ün dLe Vetdouutg' otdsuboel-
tett. )ie auch dtnch do,t tuqtnelclwde /!ah-

autguongebot etuchöpdten Tlette hotmen dtuclt den
plö$lldt aui,touchad.en t\enachett in Poni-h und.

vetlozzen {Luc}üanLLg iÄ^e lluhe- und. Äaungzge- 
.

biej-e. Wciluend diezen Flucht, hönnen aldt dle
Tie,ze on detz vethat tcÄten SchneedecAe dle.
Lau{e- ve*Le-t3en.

Portsetzung von

Kritik wurde in der Verganqenheit an den

Praktiken des Wasserbeschaf fungsverbandes
osdorf (WBV) vornehmlich seitens der So-
zialdemokraten geübt. Unsere Reihe der
Stellungnahmen (v91. die Interviews mlt
Dr. Rusch und Klaus Stein in den früheren
Ausgaben) soll deshalb Neuwittenbeks SPD-

Fraktionssprecher (und Spitzenkandldat
bei der Kommunalwahl) Bernd Brandenburg
abschl- ie ßen .

Brandenburg erklärte: "Den Wasserbeschaf-
fungsverband anders zu orCtanisieren, halte
ich beosnders mit Blickrichtung auf rnehr

Demokratie und mehr Durchschaubarkeit für
geboten. Der Bürger hat eln Recht zu wj.s-

sen, was mlt seinem GeId qeschleht."
Auf die Frage nach den l{ögllchkeit antwor-
tet er: "In seiner derzeitigen Rechtsform
isL der IJBV Osdorf ilberholt. Die zeltgemä-
ße organisationsform wäre cler Zweckverband.
Nach meiner Kenntnis würde elne Umbildung
in einen Zweckverband allerdlngs Gebühren-

erhöhungen nach sich zlehen. tl1t dem Innen-
minister stimme ich aber lnsowelt tlbereln,
als er ausführt: 'Die Prage der Urnwandlung

der Rechtsform kann jedoch nicht allein
vom Wasserprej.s abhängig gemacht werden.
Ein mindestens qleicher Stellenwert muß

einer geordneten Haushalts- und Wirtschafts-
führung und einer rechtlich einwandfreien
Abwicklung der Verwaltungsgeschäfte elnge-

Unbeztzi-t.ten izt dett Spal3 an einun SpaVle^garg

dutch dle v etwtcJneiÄ.e ll)itf.erLlotlfu cÄa{-t. Audt

dle apontllrr" O6ät;gutg iat pai-Llv 3u
aelen. terlocJl aol).te mon aich vonhe,t genou übea-

Wasserbeschaff u n gsverband
der Tltelseite
räumt \.rerden. t"
Deshalb unsere Frage: "Konkret, Umwandlung

des WBV und Gebtihrenerhöhrrng - ja oder nein?"
Bernd Brandenburg dazu: " Seit der Wahl un-,
seres Altwittenbeker Mltbürgers Dr. P.usch L
zum neuen Verbandsvorsteher erkenne ich
elne deutliche Besserung der VerhäItnj-sse
beim WBV. Deshalb werde ich - wie wohl auch

aIle SPD-Vertreter im Amtsbereich - die
Wlederwahl von Dr. Rusch fördern urrd unter-
stüzten. Solange also Dr. Rusch wej-ter-
macht, werden wir von uns aus keine Umwand-

lung betrelben, wlrd es folqlich auch keine
Gebührenerhöhung geben. "

Das schlleßt dann allerdinqs nlcht aus, daß

etne Erhöhung der Gebiihren aus anderen

Grilnden erf olgen kann.

Freiwillige Feuerwehr Nei.lv,rittenbeK'.-

Jahresversammlung im Januar 19BG

Auf der Jahresversammlung der Neuwittenbeker
Wehr wurde Egbert Muxfeld zum neuen Kassen-

wart gewählt. In ihren limtern bestätigt wur-
den hingegen Walter Heyn (Schrlftwart) , Jo-
hann Böhme (Maschinist) und Rolf 'Ro1li'
Krabbenhöft (Gruppenführer) .

Uwe Straßenheim erhielt für 25jährigen ak-
tiven Feuerwehrdienst das Brandschutzehren-
zelchen 1n 511ber.

Schützen im
TSV Neuwittenbekw

AIs erste Sparte lm TSV Neuwlttenbek führ-
ten die Schützen am 7. Januar ihre Jahres-
versammlung durch. Abteilungsleiter Hermann

Pries konnte über 30 stimrnberechtiqte llit-
glteder begrüßen. Die Schützenabteilung

Seite 4



hat zur Zeit 80 aktive und 10 passive Mit-
<;liedcr. Ilermann Pries und der 1 . Schüt-
zenmeister I,lolfgang Kaiser konnten von
einem insgesamt erfolgreichen Jahr 1985

berichten. Besonders das Schützenfest an-
läßLich des 25-jährigen Bestehens der
S:i-,uLzensparte war ein voller ErfoIg. 125
L-rstrrngsnadeln wurden 1985 von den Sci-rüt-
7.n errLlngen. Mit der sllbernen Ehrenna-
il<,. 1 für:20-jährige I'1ir-gliedsci'raft irn Nord-
Ccutschen Schützenbund wurden Hermann
lrics, l,lolfcfang Kaiser rjnd Llr,re Straßen-
heim ausgezeichnet.. Für 10-jähriqe Ilit-
11 liedschaf t. wurden tlelga Seeqer I Ernst
Sctrentek, Jtirgcn ltle ier, Edmund Kaliebe
ttnd Volker Bebnitz mit der bronzenen Na-
deI geehrt-.
Ilei den Neuwahlen wurden llermann Pries als
AbteilrrnqsLeiter, der dieses Amt schon 1 9

Jahre innehat, und IIse Krabbenhöft als
2. Schützenmej-sterin einstimmig wiederge-
wählt. AIs neuer Kassenprüf er wurde l,lolf
Simon gewählt. Jochen Habeck stiftete ei-
nen Elrrenteller, den er für das JubiLäums-
schützcnfest 1985 gestiftet und selbst er-
rungen hatte, zum zweiten Mal, nun aIs
Wanderprej,s für Mitglieder, die mindestens
20 Jahre }litgIied sind. Dieter Seeger

stlftete e1n'en Wanderpreis, der von den

ehemaligen Könlgen und Könlqlnnen ausqe-
schossen werden soIl. Das Schützenfest
1986 wird vom 19. bis 24. August durchge-
führt.

Einlge Unruhe herrscht in Altwittenbeks
Steenrott. Es geht um die Gemeinschafts-
k1äranlage der Anlieger. Zwet Anfang Januar:
an die Beteiligten verteilte Flugblätter
ver:mochten auch nicht zur Ruhe beizutraqen
(eher das Gegenteil) .

Die Anlieger - früher zusammengefaßt in der
Interessenqemeinschaft Altwittenbek - möch-
ten die A-nlage nicht mehr selbst betreiben.
Und die Gemeinde will wohl die Anlage noch
nlcht über:nehmen (die Verpflichtung zur Ab-
wasserbesej-tigung obliegt ihr aber nach dcm

Landeswassergesetz seit 1984) - eine Erb-
last noch aus Felmer Zeiten.
Entscheidender Punkt ist, daß die bestehen-
de qemeinsame Klärgrube nj-cht mehr den

technlschen Anforderungen entspricht. Dle
AnIage müßte nach- oder umgerüstet werden.
Das wäre aber dann eine unsinniqe Investi-
tion, wenn bereits in absehbarer Zeit ein
zentrales Klärwerk für das gesamte Gemein-
degebiet geschaffen würde.

SPD Die Partei von nebenan

_lJl q tlel I gemelnde Land schalteptle g e

Wer sucht Land
Neuwittenbek afs l"lodellgenejnde Landschaftspflege - Zusannrenfassung - fV. Folge

Der mäandrierende
Bach - ein neues

Biotop im Rahmen der
Maßnahme Modellge-
meinde Landschafts-
pf 1ec,te

l1r>r:lr wälrrend die
lr,-norr Ft: i. s t-ett zr.rr-

c;ese t z I ich vorge sch r le -
[)rrrchfiihrung c]es vere itr-

i -:r--

fachten Flurbereill

r

igungsverfahrens

Genau betrachte



ser- und Bodenverbände, dle Wasser- und

Schlffahrtsverwaltung und der Landesnatur-
schutzbund elngeladen waren, um ihre
Stellungnahme abzugeben. Schwerwiegende
Elnwände, die eine Durchführung einzelner
Ittaßnahmen unmöglich oemacht hätten, wur-
den nicht vorgebracht, s0 daß der l.lege-
und Gewässerplan endgültig beschlossen
werden konnte.
Die Erdarbeiten wurden dann vom ALW öffent-
lich ausgeschrieben. Wegen der schlechten
Lage in der Bauwirtschaft beteiligten sich
auch eine Rei-he von Straßenbaufirmen an

der Ausschrelbung und eine dieser Fi-rmen,

die Firma Becker-Bau, Bornhöved, erhielt
als billigster Bieter schließlich für
rund 83.000,-- DM den Zuschlag. Während

der Bauarbeiten sollte sich später heraus-
stellen, daß elne Straßenbauflrma für den I
Landschaftsbau doch nur bedingt qeeiqnet
ist. Jedenfalls gab es verschiedentlich
Schwierlgkeiten, die zu Beschwerden der
Grundbesitzer führten und sicherlich auch
zusätzliche Kosten verursacht haben. Der
Vorstand der Teilnehmergemeinschaft und

das ALW haben mit der Bauaufsicht keine
leichte Aufgabe zu erfül1en gehabt. Die
durchgeführten Maßnahmen werden wlr 1n

den näphsten Folgen einzeln vorstellen
und beschreiben. (Fortsetzung lolgt) Ha

NeuwittenbekSÜber1egUngeno",Kie]erUm1and

ein<.;t:halt.en wurden, f anden lm gesamten
Gemeindegebiet eine Reihe von Ortster-
minen mit dem ALW, einem Vertreter der Ge-
meinde und den betroffenen Grundstücks-
eigentümern statt. Hierbei wurden sie von
der Gemeinde und auch vom -ALW vorgeschla-
gcncn Maßnahmen im einzelnen mit den
Grundstückseigentümern abc;esprochen. Eini-
<ye vbn ihnen standen den Vorschlägen vöI-
Iig ablehnend gegenüber und waren nicht
berelt, auch nur einen Quadratmeter Boden
fiir das Anlegen eines Teiches, eines
St-ücks feuchter W.iese oder eines Eeldge-
lröIzes zur Verfüguncr zu stellen. Selbst
die Wiederbepflanzung von bestehenden
KnlckwäIlen wurde verweigert.
Mit der Mehrzahl ihrer Vorschläge traf
die Genreinde aber auf Verständnis und
Kompromißbereitscl.raft bei den Landwi-rten.
Vom ALW wurden aIle geplanten Maßnahmen

dann in einem soqenannten "Wege- und Ge-
wlisserplan mit Iandschaftspflegerischem
BegIeit.plan" zusammengefaßt. (Auch dieser
Regriff stammt aus dem Flurbereinigungs-
gesetz.) Auf den 18. Juni 1984 in der
"Linde" wurde der Termin zur abschli-eßen-
den Erörteruns der Planung anberaumt., zu

dem auch a1le Träger öffentlicher B<:Iange
wie z.B. der Kreis a1s untere Landschafts-
pflegebehörde, das Straßenbauamt, die Was-

"Billiqer mit dem Bus nach KieI" lautete
weihnachtlich frohlockend die KN-Überschrift
(KN v. 18.12.1S85). Hintergrund war Neuwit-
tenbeks Wunsch zum Beitritt in die Tarif-
und Verkehrsgemeinschaft KieIer Umland.
Zwei Tage zuvor hatte die Gemeindevertre-
tung durch Mehrheitsbeschluß dies zum Aus-

druck gebracht.
BiIIiger nach Kiel kommt man von Altwit-
tenbek, Neuwittenbek oder Warleberg nicht.
Bill-iger wird's nur für kombrnierte Fahrten
Autokraft-KVAG. Nur wer neben der - preis-
lich unveränderten - Autokraft-Karte fÜr
Anschlußverbj.ndungen innerhalb Kiels eine.n

zusätzl-ichen KVAG-Fahrschein benötigt, hat
VorteiIe. Aber auch nur der, der eine KVAG-

Monatskarte löst. Ernzelfahrschei.ne blei-
ben gleich teuer.
Im KVAG-Prospekt steht: bei "kombinierten
Fahrten Umland-KVAG" werden "die KVAG-Mo-

natskarten zu reduzierten Preisen" ange-

boten. Und zwar kostet di-e "Monatskarte
fÜr Erwachsene statt 50,- DM nur noch L
30, - DM" und die "Monatskarte fÜr SchÜler '
Auszubi.ldende und Studenten statt 40,- DM

nur noch 25, - DM".

Die Boute 2.8' zum Schulzentrum Kronshagen

ist keine kombini.erte Fahrt' Diese Fahr-

KVAG BUS/3C}IIFF

lv(**-...
KVAG- Superticket

ilffittr(r(r(
i(r(
l'---....1

@

Superticket

Diese (arle gill nur mtt
eiqgek!eb!er Monalsmarke
nacq den Tarif. Und
BeiörderungsbedingUngen
Ce. KVAG.
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karten werden nicht günstiger.
SeIbst der dem Vorhaben wohlwollend gegen-

überstehende'Förderverein Öffentlicher
Verkehr' merkt kritisch an: "Das neu ge-
startete Projekt verdient den TiteI ,,Tarif-
und Verkehrsgemeinschaft" noch ni.cht ganz.
Beispielsweise betreffen die neuen Tarife
nur die Monatskarten, ni.cht aber den Ein-
zelfahrschei.n" (Kieler Umwel,tmagazin, Dez.
198s)

8ürgermeister Carstensen dazu: "Bei einer
Mit,gliedschaft geht es uns in erster Linie
darum, den öffentlichen Verkehr möglichst
zu verbessern" (EZ v.78.12.1S85).
Rei.cht dafür das bisherige Angebot?
Die Busse werden doch nur stärker von uns

genutzt, wenn auch das Angebot attraktiver
a'vird. Entweder finanzielle Vorteil.e oder

..}u, r l.gere Busv ero rnougen .

Die bisher vorgelegten Vergünstigungen
schaffen dies j edenfalls nicht. SPD-Spre-
cher Brandenburg erklärte zudem - unter
Bezugnahme auf Aussagen des Verbandsdirek-
tors Scheuer -, daß durch die Mitglied-
schaft keine zusätzlichen Busverbindungen
geschaffen werden; aus Sicht des Verbandes
werde unsere Gemeinde ausreichend bedient!
Nun gut. Man kann si.ch darauf zurückziehen,
daß die Tarifgemeinschaft nur ein Versuch
ist - vorgesehen bis Ende 1g87. Deshalb
woIIte die SPD, daß Neuwittenbek nur für
diese Probezeit Mitglied wi.rd. Aber es
hangt noch mehr daran. Wer bei der Tarif-
emeinschaft mitmachen wi11, muß zuvor dem

Ylunungsverband Kieler UmIand beitreten.

Dem Vorgänger dieses Verbandes gehörte
Neuwittenbek frÜher einmal an. "FÜr Neuwi't-

tenbek hat der Verband Kieler Umland kei-
nerlei Nachteile gebracht - aber auch kej--

ne Vorteile, " sagt AltbÜrgermeister Habeck

dazu,
Was steckt nun hinter diesem Planungsver-
band?

"Dem natÜrlichen Wunsch mancher Stadt, di-e

umliegenden Gemeinden, die i.n enger funk-
tj-onaler Verbindung mit ihr stehen, einzu-
gemei.nden, widersetzen sich die bestreffen-
den Gemeinden aus gleichfalls verständ-
lichen GrÜnden. . . . So hat die Stadt Kiel
zusammen mit den banachbarten Landkreisen

einen'Begionalen Planungsverband Kie-
ler UmIand' gegrÜndet" (Degn/Muuß. Luft-
bildattas, 6. Auf1. , 1977, S' 24). So ver-
wundert es dann nicht, daß in der Gemeinde-

ratsdebatte auch dieser Punkte angerissen
wurde. Klaus Stein sah die mögliche Gefahr

einer Eingemeindung durch Kiel. Je enger

die Kontakte (durch den Planungsverband),
desto Ieichter ist dieser Schritt (zur Um-

gemeindung). Dies gilt um so mehr, a1s sich
Neuwittenbek gleichzeitig von Gettorf ab-
koppeln muß (MitgIied mit nur noch einem
idi-e1l-en Drittel im Nachbarschaftsbereich
Gettorf ).
Fel,m, welches elne ähnLiche Diskussion fÜhr-
t€, scheidet gar ganz aus dem Nachbarschafts-
ausschuß aus. Dort ist aber die öffentliche
Verkehrsanbindung - anerkanntermaßen - noch

schlechter a1s in unserer Gemeinde. Für Felm

kann's also nur besser werden, Aber fÜr uns?

Geschidrte ...
Iiriegsiohr tB64

In diesen Tagen begann vor 122 Jahren der deutsch-dänische Krieg (in dessen Folge unsere
Vorfahren sodann Preußen wurden). Und dieser Krieg begann in unserer Gemeinde, zumindest
fielen hier die ersten Schüsse.
Ein deutscher Dichterfürst - nicht Theodor Storm
die damaligen Ereignisse. Es war Theg$or Fontane
im Jahre 1864', Berlin 1866, S. 55):r)

lDct Glbct.lltbtrgong bcS Drrufilf{.n 00rp0 crFolgtG 0n blcr lpunttcn
ln ulrr Solonncn. {Dlc ulct lpunlte toor.n hr btr El{turrg bon {Bc[t no{
Oß: Gluuctfitl1 S0nlgt[ötbcl blc Sonbtuc§rbt0dc unb 8?b.n60u. Ecl
ßönlg0fötbc unb Sorrbtuc$rbrlldt 0ln0m lklnctr übt[tlluttgtn 00tr1 toü$,

torb 0!l 0hrurnfirl bk üuorrtgotbr unb blc tut[tp$il1f6r Olulßonr 6tl
Srbrntou. blc bronbtnburglfsc Otulfion blc Elbcr 06ct[{rltttn.

Ein anderes Buch ('General-Feldmarschall Graf von t'lrangel und der Krieg in Schleswig-HoI-
stein', Preußische Vo1ksbücher 31, 1864, S. 32f) gibt die Ereignisse bei uns ähnlich wie-
der: @

v.,as vielleicht nahe läge - schildert
(in'Der Schlesv',ig-Holsteinische Krieg



$rü§ om 1. Srbruor frgten fl{ oudl Dic [rcusL
fdcn sruppcn in Eene6ung 

- 
r,n§ 

' 
tucrf6iittrn 0,, uic,

lDunften bic Glber. i{ -rgcttc 
borürii nodfirfenDcn

EcriSt' mlt: 
"So6 

crflc.gufcnrmcnlrcffen bcr'tpiruf,en
nlt ben SÄncn fonb bct gcben6ou 'qn 

brr .ßlc[.Gdcin,
förbcr Gfouffee ftor, lrrbem uon iintgrn oul brr felc6.
rolgmgn Gcttc rr[{rlnr.pben Drcjonirn Uri clni' ouf
Drn ble €4teuien6rüdc'6etretcnbci tprcuf,rn cln tBlftol
obf{o[..tDcr 6Orr!.fcgttc; Dogcgcn norfcn Ulc 6{rf[c,
rudÖc blc Srcufen 6urüdgo6cnf Dcn Drogoncr 

'oom

flftrDc; rr.murDc leDo6 uon fclncn ßomeräbcn ouf6c,
[pbc;r, , nk0rr ouf fcln gfrrb ,gciegt, 

urrb mon cnrfu"o$
nlf IDq+ .2ltl bcr. fqtrrDtgf6i :boücn bctrrtrn nrlbr,
ctws 7.r/t t$r .Illorgcn6, crffiofi cln So6 auf €6legulg,rsotflrtn. Ocgcn Oottorp fin norcinr'eirinpfirt, *it
r'{Eillfommcn/ crrl{tct.'

Ilinr:lch Ewald tloff (ln: Die Klinpfe_um-schleswig-ilo1stetq.1g63-1g66,2. Auf1., Kler,1914, s. 2Gl v,eiß zudem von ernän vorfalr ,u n"rr"iläl'21'""."tt,,"
brr. .tcornrou.r Erlld. librr .brn gibcrlonol -fl
ErIdc
rqi;;J'i;:ilä:rürl.rff iltlr;l.TiffiHfilq,,illll;'1l,,ti
rÖrtn, nirifilglry lprttfl, 

-t..urb' 
irr d;i'ü;;"Jrirrrn sörh lprrstrsrofiD0r.

fid',,:i,tfl : 
qjl *üit*ifütä$#;ri*[,ffi r]rilErüdtnwärrr-r, 

_ uen mon ,-our icm--uirririüiui'''üäil ffiä ilil j
fclnc .Tol litBrn Dtc günbc , oüi um-liäe;ri, näit ;äi-]uuirö
bcn 6{ntc bcm gug fotgriu

'Jener Leutrnnt Brock, so bdricütet Hoff r+elter, mrde später in Glücksburg vor ein Kriegs-gericht gestellt - allerdtngs sprach nan lhn fiei. Urrt"i den preußen behtert er selnen al-ten Posten.

Der Ubergang der Preußen ijber dle
Leriensauer Bri.bke - nebst der h,.*ih-
nung jenes dlinlschen Leut:lants Block
- findet slch auf den sichsdorfer
ItcLgeldscheinen aus den 20er Jahren;
durch DlinenfreundliclrJ<eC.t hat sich
der Herausgeber jener Scheine (Ap-
pel) seinerzeit nicht gerade ausge-
zelchnet.
Aturliche Tendenzen finden sich auch
in der zeitgenössischen Literatur
fiber die 64er Ereignlsse.'
Wir brauchen nur den preußischen
llmppen auf ihrern lnleg gen l.Iorden r,
folgen.'Da heißt es dann bei Peter
F.L. Hoffrnann (in: Der schlesr.rig-
holsteinlsche Befr"eiungskrleg im
.Iahre 1864, 2. Aufl ., 1864, S. 71)

ole bei ßebenßor ü0er ben Gibetforrot 0e00*0ene soronne gob
ouf bie Suriidgeuribenen bdnrf{e. oro6oner ei.r6e 6{üife ob, ble
citt Eferb tübteten uttb elnerr srogoneu uertuunbelenl ber bon bern
gefltlirÜten Blerbe tu guB bauon eitenbe ßrogoner ru,rbe 6orb borouf
gcfo*gen. ore rorgerüdtar preußif{en'ü[tonerr tegterr bre bdutf{en
lDragoner otrer [orb trr ro[{e oongort, brongerr urrou[fortfcm uor
nnb logten bie Slirrerr, ruo fie lfrer onfigti6 tuurben, unouffolt[onr
bon bonnen.

Und weiter ging's gen Norden - bis zur Entscheidungsschlacht an den Düppeler Schanzen.
(8. Brandenburg)1) Aus einem Briefe Theodor Storms geht hervor, daß Fontane im September i.864, a1s erfÜr sein Buch^'Der Schleswig-Holitei-nische Krieg im Jahre 1864i den Schaupiatz be-reiste, auch Storm in Husum besuchte: "Neu1ich war Fontane einen Tag bei Lns, wasmir doch eine große Freude machte".

2) ähnlich wiedergegeben von Lorentzen,
Januar 1939 und hierauf aufbauend von
1983, S. 106

Heimatblätter des Kreises Eckernförde vom 28.
Seidel, JbEck 1940, S. 25 und von Kürtz, MCV

@
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Vier

NDG: In einigen Wochen enden die Legisla-
turperioden de:: Gemelndevertretungen und
der Kreistage. Was war aus ihrer Sicht
ber,rerkenswert an den letzten 4 Jahren
I{reistagsarbeit?

Stark-WuIf: AIso, bemerkenswert ist zu-
nächst ej-nmal, daß wir als Opposition in
al1en politischen Bereichen die entschel-
denden Anstöße gegeben haben. Ich über-
bl-icke aus eigener Mitarbeit 12 Jahre Kreis-
politik. Es waren immer die Mitglieder der
SPD-Fraktion, die in den Bereichen Wirt-
schaftsförderung, Bekämpfung der Arbeits-
losigkeit, Umweltschutz, Soziales und Ju-
gendförderung neue Vorschläge erarbeitet
haben. Gegen Ende der Legislaturperiode ist
auch die CDu-Fraktion wach geworden und
hat - immerhin - einen spektakulären Vor-
schlag für den Bereich des Umweltschutzes
auf den Tisch gelegt. Aber auch das waren
Vorschläge, die alten SPD und FDP-For-
derungen entsprachen, die aber von der CDU

früher abgelehnt worden sind. Ich sollte
fairerwelse hinzufügen, daß auch die 3 Mann

starke FDP-Fraktion sehr fleißig gearbeltet
hat.
NDG: Können Sie beispielhaft ej.nige Ini-
tiativen der SPD nennen.
Stark-Wulf: Gerne. Auf unsere Initiative
wurde ein Sonderfonds für Investitions-
förderung erstmals im Haushaltsplan 1985
aufgenommen. Wir hatten hierfür 3 Beweg-
gründe: Erstens verfügte der Kreis Rends-

burg-Eckernförde über sehr hohe Rücklagen.
zweitens hatten und haben wlr im Kreis
Rendsburg-Eckernförde eine über dem Bun-

desdurchschnitt llegende hohe Arbeitslo-
sigkeit. Dagegen mußte und muß unbedingt
etwas getan werden. Und drittens war es

die katastrophale Lage der Bauwirtschaft,
der es nach einem vorübergehenden Stroh-

SPD-Kandidat für den Kreistag
Jahre Arbelt für mehr Beschäft19un9r soziale Gerechtigkelt und Umweltschutz

Ein Interview mit unserem Krelstagsabgeordneten Stark-Wu1f
feuer im Jahr nach der Bonner Wende (1983)

wieder sehr schlecht ging. Wir wollten all
den Gemelnden helfen, die mit kurzfristi-
gen Aufträgen den Baufirmen und den ar-
beltslosen Bauarbeitern Arbelt verschaffen
woIlten. Hierfür sollten die Gemeinden

die finanzielle Unterstützung des Kreises
erhalten, egal, ob es sich um große oder
klelne Gemeinden handelte.
NDG: Wurde mit dieser SPD-fnitiative denn

nun das gewünschte ZieL erreicht?
Stark-Wulf : Ej-nerseits ja, andererseits
nein! Wir hatten a1s Eraktion aIle Bürger-
meister angeschrieben und über die neuen

Hilfen durch den Kreis informiert. Da-

raufhin gingen zahlreiche Anträge aus vie-
Ien Gemeinden beim Kreis ein. Der Landrat
und die CDu-Fraktionsmitglieder waren aber

1n vielen Fällen nicht zur unbürokratischen
Hilfeleistung berelt. So kam es dann, daß

am Jahresende die bereitgestellten 2wei

Millionen DM nicht vo11 der Bauwirtschaft
zugute kommen konnten.
NDG: Ist das ein Einze1fall oder gibt es

ähnliche Beispiele?
Stark-Wulf: pas ist Ielder keln EinzelfaII.
Man kann das Beispiel Radwege, Ortsent-
wässerungsanlagen u. a. nehmen. Seit Jah-
ren haben wir gefordert, daß sich der Kreis
beim Bau der Ortsentwässerungsanlagen in
den Gemelnden mehr engaglert. Das Gel-d war

belm Kreis ja vorhanden, der Umweltschutz
macht das erforderlich und die Tiefbau-
firmen mit ih::en Mltarbeitern hatten nicht
genug Arbeit. Die CDU hat unsere entspre-
chenden Anträge ilber Jahre abgelehnt und

hier zu Lasten der Umwe1t und der Ar-
beitslosen schwer gesürrdigt. Und für den

Bürger, der ja auch zur Kasse gebeten wer-

den wird, werden diese notwendigen Maßnah-

men auch nicht billiger mit der Zei't. Im

Gegenteil, teurer.
arum
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ND(i AIs Kreistagsabgeordneter halten Sle
immer engen Kontakt zu den Gemeinden des
Wahlkreises. Warum?

Stark-Wulf: Nicht nur zu den Gemelnden des
Wahlkreises, aber zu diesen einen beson-
ders intensiven Kontakt.. Die Begründung
ist ganz einfach. Erstens halte ich das
für ej-ne Selbstverständlichkeit, hrenn man

sich in den Kreistag wählen täßt. Und zwei-
tens kann ich nur so aus der Oppostion
heraus erfolgreich für die Bürger politik
machen. Für manchen Bürger ist die Kreis-
stadt wei.t entfernt und manche Gemeinde-
vertretung glaubt nicht, daß man die
Krei-spo1j-tik beeinflussen kann. Und das,
obwohl umgekehrt die Entscheidungen des
Kreises die Gemeindepolitik sehr stark
beeinflussen.
NDG: Gibt es hierfür Beispiele aus den
Ietzten vier Jahren?
Stark-Wulf: Es gibt zahlreiche Beispiele
dafür. Nehmen wir als erstes Beispiel die
Kosten für die Schülerbeförderung. Die CDU

des Kreises wollte diese Kosten vom Kreis

weg hin zu den Gemeinden und den Eltern
übertragen. Bei der Zentralisierung der
Grund- und Hauptschulen war den Eltern die
kostenfreie Schül-erbeförderung verspro:
ctren worden. Diesen schlimmen Wortbruch ,t

der CDU habe ich a1s Kreistagsabqeordneter
zusarnmen mit den Gemeindevertretern aller
Parteien verhindern können, indem ich die
Gemeindevertreter umgehend lnformlert habe.
Das begann in Neuwittenbek, wo die Gemein-
devertretung gerade tagte. Dem einstim-

mlgen Beschluß der Neuwittenbeker Gemein-
devertretung folgten entsprechende Be-
schlüsse in anderen Gemeinden. Das f,ührte
dazu, daß dle Krels-CDU thr Vorhaben wie
eine heiße Kartoffel fallen 1ieß. Ahnlich
erfolgreich habe ich mit den Gemeinden zu-
samrnengearbeitetl -hD ,!tF um die beabsich-
tlgte Einfilllrung neuer großer MüIlbehälter
ging. Der Druck aus den Gemeinden und der
SPD führt dazu, daß die Kreis-CDU sich
auch für elnen !'Ieg hin zur Abfallwirtschaft
und zur Abfallvermeidung entschließen muß-
te.
NDG: Die Gespräche werden von ihnen mit
allen Gemeindevertretern geführt, nicht
nur mit den eigenen Parteifreunden?
Stark-Wulf: Jawohl, egal ob der Gemeinde-
vertreter der CDU, der SPD oder der I,Iäh-

lergemeinschaf t angehört
NDG: Neben der Kreistagsarbeit sind Sie J
noch als Vorsitzender der Arbeiterwohlfahrt
tätiq. Wj-e vereirbaren sich diese Auf qaben?

Stark-Wulf: Diese Aufgaben vereinbaren
sich hervorragend, weiJ- sie sich ergänzen.
Als Vorsitzender eines Wohlfahrtsverban-
des sehe ich genau, wo der "Schuh" drückt.

Ich sehe di-e konkreten Probleme der Mur- 
5

schen - ob alt oder jung. Deshalb bin ich
auch Mitglied im DRK,in verschiedenen Ju-
gendverbänden, im Sportverein u. ä. Organi-
sationen. Auf der anderen Seite kenne ich
als Politiker WEge, um den Menschen und
Vereinen auch im Einzelfall helfen zu kön-
nen. Oder ich versuche als Politiker neue
Hilfsmöglichkeiten zu erschließen. Mit die-
sen beiden limtern kann ich viel mehr für
den Bürger leisten, als wenn j-ch neben
meiner Kreistagstätj-gkeit auch noch Ge-
mei-ndevertreter wäre.
NDG: Wo werden in den nächsten Jahren Ih-
rer Meinung nach die Schwerpunkte der
Krelstagsarbeit liegen ?

Stark-Wulf: Wir dürfen nicht nachlassen,

Sie haben 6 Stimmen

Geben Sie lhre sechs Stimmen

oen SPD-Kandidaten SPD
Neuwittenbek

Wulf-Dieter Stark-Wu If

atrretwas 
gegen die skandalös hohe Arbeitslo-



sigkeit at tun. Der nächste Wirtschaftsab-
schwung kommt so sicher, w1e das Amen in
der Ki-rche. I,Ienn wlr dann noch immer über
2 Ilillionen Arbeitslose haben, wird diese
ZahI im A-bschwung auf über 3 Ml11lonen
Menschen stei-gen. fm Umweltschutz müssen

vrlr mehr tun. Die Zahl der Seni.oren an der
Gesamtbevölkerung wlrd zunehmen, der An-
tell der Klnder und Jugendlichen abnehmen.
In dlesen Berelchen werden wir a1s Gemein-
de- und Kreispolitiker in Zukunft stark
gefordert werden.

nötigen Abstand
der 'auf a1len

Liebe Mitbürgerin,

zu betrachten.
Hochzeiten mi-tta

Mitglied der Gemeindevertretung seit 1979

Stellvertretender BÜrgermeister
Stellvertretender Vorsitzender des

Finanzausschusses
SPD- Fra ktionssprecher

Von Warleberg aus habe ich genug Distanz,
um die Neuwlttenbeker Probl-eme mit dem

Ich wilI auch kein 'Vereinsmeier' sein,
nzt' . Kommunalpolitik ist eine Sache,

Seite 11
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DCTBURGERBRIEF
d er Sozialdemokratischen
Partei Deutschlands,
Ortsverein Neuwitten bek

lieber Mitbürger I
In wenigen hiochen stehen Kommunalwahlen an

uns dem tl,lählervotum.
Wir Sozialdemokraten stellen

\
,-/SeD-Kandidat für den Kreistag ist der bisherige Abgeordnete WuIf-Dieter

Stark-Wulf . Er ist bereits seit tZ Jahren Mitglied des Kreistags.
Nachdem uns Jochen Habeck, der frühere Bürgermeister, nicht wieder für
die Gemeindevertretung zur Verfügung steht, haben wir einen j üngeren
Spitzenkandidaten auf gestell-t: Bernd Brandenburg ( "Um l^Jürde und Bürde des
BÜrgermeisters zu tragen, muß man wohl nicht erst über 50 sein!"). Bernd
Brandenburg und die weiteren fünf Direktkandidaten werden sich an dieser
Stel1e selbst vorstellen. Vorstellen werden wir ebenfalls unser Wahlpro-
gramm.

Ihre SPD Neuwittenbek

Bernd Brandenburg

34 Jahre al-t, verhej-ratet,, 3. Tochter
Bechtsanwalt

Seit Herbst 1,977 wohnhaft in Warleberg

fit2!



I arrri I ie unrJ Freizeit eine andere Sache.
[)trw,lrl ich nach wie vor der j üngste Gemeindevertreter Neuwittenbeks brn ,hatre j clr ausreichend kommunalporitische Erfahrung in den vergangenen s1e-hetr Jaltren sammeln können, um das Amt des Bürgermeisters auszufür1en.lleirre anwarLliche Tätigkeit kommt mir dabei sicher auch zugute.

48 Jahre, polizeibeamter
verheiratet seit 1961, zwei Töchter und
einen Sohn - allesamt volljährig

!,Johnhaft bin ich seit'1945 in Neuwittenbek
in der Straße Bölskamp 5 (Telefon: 7541)

Seit 7970 gehöre ich ununterbrochen der Neu_
wittenbeker Gemeindevertretung an
In den Ietzten Jahren war ich tätig ats Vor_
sitzender des Bau- und Wegeausschusses, im
Sozialausschuß und als Z. stellvertretender
Bürgermeister

l'l ar:[rdem ich zunächst die Gemeinde im Ausschuß des wasserbeschaffungsver-
bartds 0sdorf vertreten habe, gehöre ich mittlerweile dem |,,lBV-Vorstand an.
14ei'e |lauptaufgabengebiete sehe ich für die Zukunft
1' jn cJer baulichen Entwlcklung unserer Gemeinde; hierzu gelrören auchdie Erhaltung der Grundschule und der umwertschutz,
2. in der SLraßenverkehrssicherheit und -
:1 . im sozialen Bereich sowie irn Sportwesen.

48 Jahre, verheiratet
lle izungstechnikerin
tleuwittenbek, Gettorfer Weg g

(lenreindevertreterin von 1.g78 bis 1g83,
rlavon 4 Jahre st,ellvertretende Bürgermeisl,erirr
l1 it.glied des Sozialausschusses seit, Ig74, seib

Klaus Stein

Gisela Matte

Seite 12

1978 durchgehend Vorsit-



zende des Sozialausschusses.
Aufgabenschwerpunkt liegen.
Zvdem habe ich berufsbedingt
schuß, dem ich seit 1gg4 als

fm sozialen Bereich wird auch weiterhin mein

Neigung zur Tätigkeit im Bau- und tr,legeaus-
wählbarer Bürger angehöre.

\.ZOR. DER K ()MTJNAr-rüAHr-
Wir NEUl,JITTETdTTEn wissen, daß es sich in unserer Gemeinde heute gut le-ben 1äßt. Dies ist dem Einsatz vieler aktiver Bürger zu verdankenl
Im politischen Bereich haben wir S0ZIALDEM0KBATEN maßgeblichen Anteil amFortschritt unserer Gemeinde gehabt. All-ein in den Ieizten ?O Jahren ha-b"l Überwiegend sozialdemokraiische Bürgermeister die Neuwittenbeker Ge-meinde geleitet.
Wir Einwohner der Gemeinde Neuwittenbek sind stolz auf unsere öffentli-chen Einrichtulggl. Es gibt die Schule, die Sportanlagen mit Tennisplät-zen in Neu- und Attwittenbek sowie die Ausrüstung und das Gerätehaus derFeuerwehr. Daß zum Beispiel der Kindergarten, di; Mehrzweckhalle und dasJugend- und Sportheim dazu gekommen sind, ist der Initj.ative und dem Ein-satz der SPD-Gemeindevertreter zu verdanken.
Geschichte wrrrde geschrieben unter dem sozialdemokratischen Bürgermeister
J0CHEN HABECK, als am 7.L.79B4 di-e Umgemeindung zut neuen GemeinOe Neu-wittenbek besiegelt wurde. Der jahrzehntelange tl'Junsch der Bürger der 0rts-teile AIt- und Neuwittenbek wurde hlirklichkeit.
Weitere Meilensteine 1n der Entwicklung Neuwittenbeks sind markiert durchgeregelte Abfallbeseitigung, die Lernmittelfreiheit und die derzeitig
hervorragende finanzietle Situation der Gemeinde.
Es gi.1t, diese positive Entwicklung fortzusetzen. Dies ist nur durch ein
ausgewogenes Personal- und Sachkonzept zv erreichen. Unter ihrem Spitzen-kandidaten BERND BRANDENBURG hat die SPD klare Prioritäten für die Ge-
meindearbeit der nächsten vier Jahre gesetzt.

I)AS PR.OC}R.ATVIYI
ThEMA ORTSENTI^JASSEBUNG

Die Grenzwerte fÜr unsere Abwässer sind durch Landesgesetze verschärftvworden. Um die Bestimmungen einhalten zu können, häIt die Gemeinde eine
zentrale 0rtsentwässerung für erforderlich. Für uns ist die Notwendigkeit
unstreitig. Dazu gibt es klare Ziele:

+ Die Belastung der einzelnen Bürger muß auf ein Minimum begrenzt
werden.

+ Bund und Land müssen für Zuschüsse geh,onnen werden.
+ Neue Technologien und Umweltbelange müssen Vorrang haben.

Die 0rtsentwässerung wird die Gemeindearbeit der nächsten Jahre stark
prägen.

Thema SCHULE, KINDERGABTEN, JUGENDPF.LEGE

Die Zukunft unserer Gemeinde sind unsere Kinder. Das dürfen keine leeren
lrrJorte sien. Hier gilt es besonders, bestehende Leistungen und Einrichtun-
gen zu sichern:

+ Schule und Kindergarten müssen im Dorf bleiben.
+ Lernmittelfreiheit muß bestehen bleiben.
+ Kindergartenbeiträge dürfen nicht erhöht werden. Die Sozialab-

stuf ung bleibt.
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Wihlen,Sie mit lhren seclu Stimmen
wßere Manrucluft im Block!

SPD
Neuwittenbek

+ Erhalten der Berufspraktikqntenstelle im Kindergarten.
+ Absicherung der Sozial-arbeiterstelle durch feste Anstell-ung

im Amtsbereich
+ Unentgeltliche Schülerbeförderung zu weiterführenden Schulen

Thema BUSVERBINDUNG

Unsere Gemeinde braucht eine attraktive Anbindung an öffentliche Ver-kehrsmittel. Wir halten eine Erhöhung der Busfrequerlz für unbedingt er-forderl ich .

ThEMA FL;iCHENNUTZUNGSPLAN, DORFEBNEUERUNG

Seit Jahren ist ein FIächennutzungsplan in der Diskussion. Er sol1te -endlich erstellt werden
+ um das bestehende 0rtsbild zu sichern
+ um eine Grundlage fÜr die zukÜnftige bauliche Nutzung i.m Inter-

esse der 0rtsansässigen zu haben.

In den Ietzten Jahren wurde das Landschaftsbild außerhalb des 0rtskerns
(Modelllgemeinde Landschaftspflege) im Sinne der ötotogie positiv enr-wickelt. Nun gilt €s, diese Aktivitäten im bebauten Gemeindebereich
fortzuführen. Das könnte so aussehen

+ Alleeartige Anpflanzungen entlanQ der Hauptstraße
+ Umgestaltung des Ehrenmalbereichs
+ Ausweitung der BegrÜnung innerhalb der bebauten Gebiete.

S IE HABEN I)-EE [/üAHL
Am 2. März 1986 wird Neuwittenbeks Gemeindevertretung für die nächsten
vier Jahre gewählt.
Unser Programm haben wir Ihnen vorgestellt.
Sie entscheiden, urer Ihre Interessen vertritt.
!,lir S0zTALDEM0KBATEN sind bereit, verantwortung zu tragen.

SPD-Ortverein Neuwittenbek
Hans-Di-eter Weidemann Volker tr,Jeber

Wihlen 
^Sre mit lhren sechs Stimmen

urtsere Mannschaft im Block!
SPD

Neuwittenbek

Seite 14



Was ist nur mit unserem Landrat los ?

Unser Landrat des Kreises Rensburg-Eckern-

förde, Geerd Bellmann, CDU, i-st in den

Ietzten I{ochen ganz schön ins Gerede ge-

kommen. Ob in der Zeitung, im Rundfunk

oder im Baugenehmigunqs-SkandaI "Strand'
burg" war in aller Munde.

Da hat doch der Kreis RendSburcl-Eckernför-
de am 10. JuIi 1985 die Genehmigung für
den Bau eines Ferienwohnunqs-Komplexes
direkt am Strand ln der Salzwiesenniede-
rung zwischen Schil-ksee und Strande er;
teilt, obwohl die rechtlichen Voraus-
setzungen dafür nicht gegeben waren. Es be-

stand kein güItiger Bebauungsplan für das
*'' G.1är,de. Der Landschaftsplan sprach auch

dagegen. Mehrere Strander Bürger und die
Stadt Kiel (als Nachbargemeinde) protes-

tierten lautstark.

Nach und nach kommen immer mehr peinliche
Einzelheiten an die Öffentlichkeit, die
die Angelegenheit zu einem handfesten Skan-

dal auswachsen lassen.
So ist z. B. ein Schreiben des Kieler In-
nenministeriums, in dem erhebliche Bedenken

geqen die Erteilunq der Baugenehmigunq ge-

äußert werden, beim Kreis -Iaut Eingangs-

stempel- berelts am 09.07.1985, also einen

Tag vor Erteilung der Baugenehmigung, ein-

L gegangen. Und diesem Schreiben war berelts
ein Telefonat vorausgeganqen mit der Bitte,

die Genehmigung nicht zu erteilen.
Von Landrat BeIlmann werden diese sonder-
baren Zusammenhänge mit einer "Verzöge-
rung im Behördenweg" und einem'Bürover-
seherf' entschuldigt.
Richtig pikant wird die Sache erst, wenn

man weiß, wer Eigentümer des Bauqrundstücks

war. Es tst E.-A. Petersen, der CDU-Bürger-

melster der Gemeinde Strande. Laut Presse

hat er 770.000,-- DM für das Grundstück
erhalten.
SeIbst nachdem der Landrat die rechtlichen
Bedenken des Innenministers kannte t zoe ey
dj-e Baugenehmiguno nicht zurück. Und der
Innenminlster wiederum war nicht bereit,
den Kreis förmlich anzuweisen, dj-e Genehmi-
qung zurückzunehmen.
Erst aIs der öffentliche Protest immer hö-
here Wellen schlug, sah sich der Minlster-
präsident - wohl im Hinblick auf die be-
vorstehenden Kommunalwahlen - veranlaßt,
Innenmlnlster CLaussen höchstpersönIich
aufzufordern, im Rahmen der Fachaufsicht
die Angelegenheit nochmals zu überprüfen.

Und plötzlich ging aIles sehr schne11.
Innerhalb voo 24 Stunden stellte der Innen-
minister fest, daß in diesem Ausnahmefalle
die öffentlichen Interessen Vorrang haben
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vor den prlvateni er wies den Landrat zur
Rticknahme der Baugenehmlgung an.
Und jetzt warten aIle nur noch auf dle
Schadensersatzforderung der Baugesellschaft.
Im Gespräch slnd zwet Milllonen Dir{.

"Wer soll das bezahlen?', fraqen S1e? Nor-
malerweise haben Beamte, dle wlchtlqe weit-
reichende Entscheidungen zu treffen haben,
eine Diensthaf tpf llchtverslcherung.
Der Haken an der Sache 1st, daß die Haft-
pflichtversicherung nattirlich nur für Schä-

den einspringt, die aus Fahrlässlgkelt ent-
standen sind. Hler riecht es aber sehr
nach Vorsatz. Und da bel dem schuldlgen Be-
amten natürlich so vi_el Geld nicht zu holen
seln wird, bleibt es wieder beim Steuer-
zahler hängen.
Strander Bürger haben inzwj-schen Anzelge
wegen Verdacht,s der Rechtsbeugung cegen den
Krels erstattet. Hoffentllch hat dles Er-
folg, damlt solchen Praktlken ein für alle-
maI ein Rieqel..vorqeschoben w1rd.
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schreibt die Bedeutung der Bildchen in die Zeile hinter den Bindestrichen. Jedesmal,
wenn lhr ein Wort gefunden habt, streicht die entsprechenden Silben aus. Wenn alle
Bedeutungen gefunden sind, dürfen auch keine Silben nachbleiben. Dadurch habt lhr
die Kontrolle, ob lhr die richtigen Wörter gefunden habt.
Die AnfangSuchstaben ergeben den Namen eines Bootstyps

AP_ BALL-BAUM -BE _ BILD -BRIEF -CHEN -DER _ EI - EIS_
ER - FE _ FEL- FER - FISCH _ GELD_ HAND- HAUS- HEBR _ IM-
KEN - KEN - KEN_ KEN_ KOR - KRO- KU _ LER - LICHT_MEN-
MES _ NA- NEN - RAD _ RICH - RING - RUF - RÜK -SCHE -SCHIRM -SCHNEK - SCHRANK _ SCHWAL -SEE -SEN _ SER - TA - TANZ - TEL -TER_U-UN-ZAHN.
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